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Okumene der Verfolgung Unsere Brüder und Schwestern 1ın der Ukraine rechnen
darum 1Ur mıiıt Gott,; der durch eın Wunder seliner Vorse-

Wenn WIr den Platz und diıe Bedeutung der ukrainiıschen hung ın einer Entiernung vVvOon Tausenden VO  — 1ılo-
katholischen Kırche 1m Rahmen der Weltkirche betrach- etern Menschen aNTESCN kann, die Instrumente seliner
ten, mussen WIr ber die Wiedervereinigung aller Christen barmherzigen Liebe werden. Dieses Werk der helten-
sprechen. Dıie Eıinheıit 1n Christus mMu: wliederhergestellt den Liebe für meın geMartertes olk wırd selt vielen
und dıe tiefe Wunde der Trennung 1M mystischen Leıib Jahren ıIn hervorragender Weiıse durch dıe Ostpriesterhilfegeheılt werden. Das 2. Vatikanische Konzıl 1bt uns dies Pater Werenfrieds verrichtet. Ihm un:! FEuch allen dankeals Aufgabe. In Usteuropa wurde schon jJahrhundertelang iıch 1mM Namen meıner VEISESSCNCNH und verkannten ukrai-

dieser Aufgabe gearbeıtet. nıschen Kırche für die unschätzbare Hılte, die s1e VO
Heute wırd der SOgENANNTE ökumenische Dıialog ZWAaTr eıt- Euch empfangen durtfte. Unsere Dankbarkeıt 1sSt
ngst betrieben, aber leider beschränkt O sıch auf den kle1- größer, weıl wır spuren, daß Ihr unls nıcht bloß uer Geld,
nNen Kreıs des höheren Klerus und der Experten. Das olk sondern eiınen Teıl Eures erzens gebt.1st 1M Westen 1Ur wen12 und 1n der SowJetunion ber- 1e] wichtiger als materielle Hılte 1St die geistige und
haupt nıcht dabei einbezogen. ber 1ın der SowjJetunion moralische Unterstützung, die Ihr eisten könnt. Es 1sSt
1st durch das gemeınsam geLragEeNE Kreuz der Verfolgung ure Aufgabe un Pflicht; die verfolgten Brüder nıemals
eıne echte Okumene gewachsen, die, durch eın tiefgreifen- VEIrgESSCH. Der ehemalıge Professor und Rektor unseres
des Glaubensbekenntnis und das Blut der Märtyrer gerel- Priesterseminars in Lemberg, Dr Iwan Czornıak, der
nıgt, bıs dem tieifsten Grundprinzıp des Evangelıiıums 26 Januar 980 ach eınem 35Jährigen Leidensweg W1e€e eın
reicht: das Göttliche und nıcht das Menschliche suchen. Heiliger gestorben Ist, bat miıich 1n seiınem etzten Brief,
Denn Katholiken und Orthodoxe, Baptısten und andere alles Cun, die öftentliche Meınung beeinflussen,Kontftessionen leiden auf dıe gleiche Weıse Christı wiıl- das Weltgewissen aufzurütteln, das elementare Recht der
len Dieses Leiden macht s1e alle auf ahnlıche Weiıse Glaubensfreiheit für alle unterdrückten Völker 1n der
Kındern (Jottes und seıner Kırche. Das 1St eın Gewınn von SowjJetunion ordern und verhindern, dafß die
unschätzbarem VWert. Dıie modernen Okumenisten taten schweigende Kırche von denen, die reden können, LOL-
gut daran, diese LEUE Sachlage nıcht Aaus den Augen VCI- geschwiegen wırd Jetzt, da der Tag naht, dafß (sott miıch
lıeren. aUus diesem Leben abruft, möoöchte ich diese vielleicht letzte
Wır können och die rage stellen, W as unseIie ukrainische Gelegenheit wahrnehmen, den etzten Wunsch meınes
Kırche VO kommunistischen Regıme annn gEeMaAFTEITEN Mitbruders ertüllen.
Absolut nıchts! Im Rahmen des kommunistischen Sy- Es genugt jedoch nıcht, L1Ufr reden. Ihr mußt beten und

g1Dt 065 für dıe Kırche keinen Platz Wenn s1e auft arbeıiten un VOTI allem eın konsequentes christliches 1e:
ırgendeıne Weıse geduldet wırd, dann 1Ur und ausschliefß- ben tühren. Wenn endlich der Tag kommt, dem UÜNSETE
ıch Z Erreichung nıchtkirchlicher oder antıikirchlicher verfolgten Brüder des Ostens in der Kırche der freien Welt
Ziele Und wenn WIr ın den VO Sowjetstaat geduldeten wıiıederum moralısche Kralft, unerschuütterlichen Glauben,
kırchlichen Strukturen posıtıve christliche Elemente ent- allseitige Verteidigung der Menschenrechte bewundern
decken, dann 1st das nıcht VO Willen des herrschenden können, dann werden sS1e Mut schöpfen, ıhren
Kommuniısmus, sondern VO Wıllen Gottes bestimmt. Kampf tortzusetzen. Dann wırd ıhr Herz mıt orößeremDas wahre Wohl der Kirche ann INan nıcht VO  a} einem Vertrauen ertüllt. IDannn wırd ıhr Joch sanfit un ıhre Bürde
System erhoffen, das seınes Charakters grundsätz- leicht (Mt9 Amen.
ıch Gott, dıe Kırche und jede Religion bekämpfen mufß
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Freier Wettbewerb der flächendeckendes
ngebot:
Zum Pluralismuskonzept in der Erwachsenenbildung
Selit hıerzulande dıe Auffassung sıch greilt, daß Weı- ten  CC Bıldungsbereich eıne ungemeın zahe, erbıtterte Aus-
terlernen ach Abschlufß der schulıschen und beruflichen einandersetzung ab, in die auch VO Raum der Kırche Aaus

Erstausbildung nıcht mehr weıter als belıebige Privatsache eingegriffen wırd Der Streitpunkt: die Antwort auf die
betrachtet werden kann, spielt sıch den Nn  9 „„Vler- Frage, WwW1e eın Bıldungssektor organısıert, strukturiert und
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rechtlich verftaßt werden mudß, dessen Angebot inhaltlıch chen Aufgabe‘“‘ Erwachsenenbildung verstanden. Daraus
VO  \ lebenspraktischen Notwendigkeiten des Alltags bıs leıtet sıch der Anspruch auf ötftentliche Anerkennung und
ZUurr relıg1ösen Frage reicht und auch berutliche Fortbil- Förderung ab
dung un! Umschulung mıteinschließt, eın Angebot, das Es wırd eıne prinzıpielle Gleichrangigkeit und Gleich-

auch varıable Möglichkeıiten bietet,; Mängel des Schul- wertigkeıt aller Träger gefordert. Jede Vorrangstellung,
und Berufsbildungssystems auszugleıchen, das aber auch dıe eines staatlıchen, kommunalen oder eınes öftent-
gleich auch elastiısch auf aktuelle Ertordernisse reagılert; lıch-rechtlichen Trägers wırd abgelehnt. Dem entsprichtdas lokale un regionale Bedürtfnisse berücksichtigt, aber die Forderung auftf AaNSgCEMESSCHNE Förderung durch Staat
zugleıch auch lokal und regional ungleiche Weıterbil- un! Kkommunen nach dem Grundsatz gleicher Förderung
dungschancen abbaut, also auch den Büurgern abseıts der be] gleicher Leistung.
Ballungszentren in zumutbarer Entfernung vielfältige Der Gleichheitsgrundsatz wırd auch auf die Inhalte der
Weıterbildungsmöglichkeiten sıchert und das angesichts Weıterbildung angewandt. Eıner Privilegierung einzelner
eıner hıstorisch gewordenen Vieltalt VO Eınrıchtungen 1n Zielsetzungen un! Teılbereiche der Weıterbildung ın der
unterschıiedlicher Trägerschaftt. Förderung wırd eıne Absage erteılt. Inhaltlıche Vorent-
Der Streıt geht nıcht diese vielleicht utopisch 000808 scheidungen durch entsprechende Rahmenbedingungen

werden nıcht zugestanden.tenden langfristigen Ausbauzıiele. ber dıie Notwendig- Beziehungsloses Nebeneinander und uneingeschränk-eıt eınes einheıtlıcheren, 1aber zugleich dynamischen un
offenen Systems der Weıterbildung tindet sıch eın breıiter ter Wettbewerb der Träger werden abgelehnt. Dıie 1mM In-
Konsens. Bund und Länder haben ıh 1mM Bildungsge- eresse der Sıcherung der Ausbauzıiele seıtens der Bıl-

dungspolitik als unabdıngbar geforderte CHNSC Zusammen-samtplan testgeschrieben. Dıiıe Ausbauziele sınd konse- arbeıit allen Beteiligten zwecks zeıtlıcher, räumlıcherquente Ableitungen Aaus den Ansprüchen unllseIel Gesell-
schaft und AausSs den gewaltigen sozıalen Veränderungen. und thematischer Abstimmung SOWI1e zwecks Herausgabe

gemeinsamer Veranstaltungsverzeichnisse wırd als NOT-Dıie freie Entfaltung der Person, die urteilsfähige Teıilhabe wendig bejaht.Geschehen in allen Lebensbereichen SOWIe dıe DC-
wachsenen berutflichen Anforderungen lassen eiınen Aus- Staatlıcher und kommunaler Dırıgismus in Fragen der

Kooperatıon wırd abgelehnt. Aut örtlıch-regionalerbau des vlerten Bıldungsbereichs ach den oben skizzier- Ebene WI1e auft überregionaler Ebene wırd für eıne reiwil-ten Konturen zwıngend erscheinen. Der Streıt gehtvielmehr das zukünftige Verhältnis der vielen Träger, lıge un In eigener Verantwortung der Beteiligten voll-
ziehende partnerschaftliche und gleichberechtigte Koope-

Ausbauziele.
die orm iıhrer Beteiligung der Sıcherstellung der ratıon plädiert.

Unbeschadet des Bekenntnisses eıner in eınem ko-
operatıven 5System erforderlichen Arbeıitsteilung wırd'Plädoyer für Pluralismus grundsätzlıches Recht aller Träger auf volle, unverkürzte
Personal- und Inhaltsautonomie, anderem auchund Kooperation auf dıe SECSAMTE Breıte der Themen beansprucht. Eın
Rückzug oder eıne Verdrängung auf bestimmte. Teilberei-In der Diskussion um Organısatıon und Struktur des che wırd abgelehnt.Bıldungssektors hat sıch der katholische Träger 1m

Bereıich Weıterbildung in den etzten IO Jahren mıt einer Dıie katholische Posıtion also stark auf eıne Selbstre-
Fülle VOoNn Beıträgen Wort gemeldet, mehrtfach er- gulierung den Beteılıgten. Sıe bejaht entschieden dıe
stutzt VOoO Zentralkomitee der deutschen Katholiken. Es öffentliche Verantwortung für den Weıterbildungsbe-ze1ıgt sıch dabe1 in den zentralen ordnungspolitischen Vor- reich, möchte ıhren Ausdruck aber 1mM wesentliıchen auf
stellungen weıtestgehende Übereinstimmung. In der letz- eine ANSCIHNECSSCHNE tinanzıelle Förderung beschränkt WIS-
ten Stellungnahme des Zentralkomitees „Zu aktuellen semn. Ordnungs- und strukturpolitische Eıngriffe werden
Fragen der Weıterbildung“‘ VO Junı 1979 ist sehr dicht ıhr nıcht zugestanden. Dem Prinzip der Subsidiarıtät
nochmals bekräftigt, W das selt Jahren offizielle katholische kommt überragende BedeutungPosıtion 1st Die Stellungnahme bringt S1€e auf die Formel Zugrunde liegt dieser Ordnungsvorstellung Jjenes mıt dem„„Offenheıit iın Vieltalt‘‘1. Begriff der „pluralıstischen Gesellschaft“ umschriebene

Ganz entschieden wırd eıne Verstaatlıchung des Strukturkonzept der freiheitlich-rechtstaatlichen Demo-
Bereichs und tür den Frhalt des teıls konkurrierenden Ne- kratıe, demzufolge die Gesellschaft durch eıne Vielfalt mıt-
beneinanders VO  _ staatlıchen und kommunalen Eıinriıch- einander konkurrierender Interessen und Weltanschau-
Lungen, VO  e} Bıldungswerken der Arbeitgeber, der Beruts- gekennzeichnet ISt, dıe sıch organısıert haben,
verbände, der Gewerkschatten, der Kırchen, ländlicher eın Gleichgewicht auszubalancıieren, das VO Konsens al-
OUOrganısatiıonen, Volkshochschulen USW. plädıert. ler wırd Erwachsenenbildung mMUsse, wırd A1I-

Der Beitrag der relevanten gesellschaftlichen Gruppen gumentiert, dieses gesellschaftlich-politische System W1-
wırd sotern CT dem Kriıteriıum uneingeschränkter Zu- derspiegeln. Nur eine inhaltlıche und organısatorıschegänglichkeit und Benutzung den gleichen Bedingungen Pluralıität könne Jjene „„Offenheıt in Vieltfalt““ sıchern, „diıe
entspricht als Miıtarbeıt der Erfüllung der „„Offentli- Bestandteıl unserer verfassungsmäßigen Grundordnung
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1st und den Grundbedingungen aller Biıldungsangebote nichtöftentlicher Iräger auf die gemeinsame Aufgabe
in einer treiheitlichen Gesellschatt gehört“‘. Weıterbildung hat der Gesetzgeber dadurch verfügt, dafß
Von daher leitet Erwachsenenbildung in katholischer Trä- SI: die tinanzıelle Förderung VOoNn elıner wechselseıtıgen Ko-
gerschaft nıcht 1Uur eın Recht, sondern auch dıe Pflicht ab, operatıon un:! Koordination be1 der Planung des Angebots
überall 1m Weıterbildungsbereich mıiıt eigenständıgen Pro- abhängıg macht.
grammangeboten prasent se1n. Eın freiwilliger Verzicht ber eıne Verstaatlıchung des vierten Bildungssektors
oder eın IZWUNSCHCI Ausstieg, aber auch schon Vorrang- wırd in den Gegenkonzepten nıcht diskutiert. IDIG Vor-
stellung oder Verneinung der organısatorischen Pluralıtät stellungen gehen vielmehr 1n Rıchtung auf Formen indı-
gefährde den Bestand der Vieltalt der Inhalte und VWerte rekter Steuerung durch Erlaß VO  - Strukturvorgaben, die
un! damıt der treiheitlich-demokratischen Grundord- eınen Freiraum für pädagogische Inıtıatıyven der verschie-
NUuNsS. denen Eınrıchtungen zulassen. Von katholischer Seıite

wırd das vieltfach als Bestreben ausgelegt, den Einfluß der
Kırche in der Weıterbildung W 1e eben in der Gesellschaft

Zweitel an der Funktionsfähigkeit insgesamt zurückzudrängen. Solche Absıchten wırd CS S1-
cher da und dort geben. Insgesamt aber ware das eıne

Dıie katholische Erwachsenenbildung steht mıiıt ıhrer Ord- Fehleinschätzung. Es 1st kein Kulturkampi 1imM
nungsvorstellung und deren theoretischer Prämisse in der Gange Die Entwicklung läuft ebenso der Posıtion der

Gewerkschatften oder der der Wirtschaftsverbände ZUWI-Diskussion nıcht alleın da Die Argumentatıon ıst allen gCc-
sellschaftlichen Trägergruppen geme1insam. Sıe hat 1mM bıl- der Das Miıfßtrauen gegenüber der Ordnungsvorstellung
dungspolıtischen Rıngen die Gestaltung der zukünfti- der treien Träger rührt Aaus Zweıteln der Funktionstä-
sCcHh Weıiterbildungslandschaft ZuUur merkwürdiıgen Er- hıgkeıit des extensiıven pluralıstischen Modells 1mM Hınblick
scheinung einer großen Koalıtion VOI ANSONSTeEN sıch nıcht aut dıe Bereitstellung eines Angebots ach den eingangs
immer treundlich gesinnten gesellschaftlichen Lagern gC- skizzierten Kriterien.
führt Gewerkschaften, Verbände der Wırtschaftt, dıe Kır- Dıie Skepsıis gründet sıch auf die Erfahrungen mit der Le1-
chen, ländlıche Organısationen, Berutsverbände haben stungsfähigkeit eınes LUr auf der freiwilliıgen und ogleich-
sıch ZuUur Abwehr VO  — Beschneidungen der überkommenen berechtigten Kooperatıon eıner Vielzahl VO  a Trägern be-
gruppeNautoNOMenN pluralıstischen Struktur N- ruhenden „Systems““ der Erwachsenenbildung. Die treien

Inıtiatıven verweısen ZW aalr SCInN auft dıe freiwillige Arbeıts-
Dıie Ordnungsvorstellung ann der beharrlichen teilung, aut die in den Leistungsstatistiken tatsächlich
Wiıederholung durch eıne breıite Koalıtion VOoNn Vertech- ın gew1issem Umfang vorfindbare inhaltliche Schwer-
tern ın der anhaltenden Diskussion nıcht recht überzeu- punktbildung. ach WI1e€e VOI herrschen VOr Ort in hohem
gCHh Sıe 1st ZW ar weıthın in die Gesetzgebung der Länder rad aber auch Zuftälligkeıit, unnötige Doppelungen und
eingeflossen. Dıie freien Träger haben ıhre Ansprüche dort; damıt eın wen12 ökonomischer Mitteleinsatz. ‘ Nach W1e€e
wenn auch 1in unterschiedlichen Akzentuierungen, aus- VOTLr tinden sıch beträchtliche Angebotslücken, regional
nahmslos verankert. ber Wissenschaftlern, Bil- krasse Disparıtät 1ın Umfang und Qualität. Von einer Sy-
dungspolıtıkern W1e Bıldungsplanern hat sıch in den letz- stemplanung ach den bıldungspolıtischen un erz1e-
ten 10 Jahren doch erhebliche Skepsıis das extensıve hungswissenschatftlichen Mafßgaben annn nıcht die ede
pluralistische Modell mıiıt seınem treien Spiel der Kräfte se1n.
breitgemacht?. Eın Trend ZUuU!r Favorisierung eıner stärke- Dıie Aussıchten, dafß CS diıeser freiwilliıgen Systempla-
Ien Gestaltungsverpflichtung des Staates ZUuf. Gewährlei- Nung mıt Absprachen ber klar umrissene Teilautgaben

eınes ANSCINCSSCHEN Weıterbildungsangebots ohne für dıe Träger och kommt, werden 1ın Wissenschaft und
Ausschlufß freier Inıtiative Aaus der öffentlichen Förde- Bıldungsplanung heute als gering eingeschätzt, wiıederum
rung 1st beı allen Varıanten der diskutierten Modelle un aufgrund der langjährigen Erfahrungen mi1ıt der VOoO  — den
Vorschläge doch unverkennbar. treien Trägern verbal bereitwillig bekundeten Bereıt-
In Nordrhein-Westfalen hat sıch dıese Skepsis erstmals schaft ZUufF partnerschaftliıchen Kooperatıon. Dıie Träger
auch der Gesetzgeber eiıgen gemacht. Er hat Zur Sıcher- können Z W alr auf gelegentliche Werbung tür einzelne Ver-
stellung einer umfassenden, verbrauchernahen Weıterbil- anstaltungen anderer 1n ıhren Programmheften verweısen,
dungsversorgung den Kommunen die Errichtung VonNn auft eiıne Reıihe gemeinsam abgefaßter dıe öffentliche
Volkshochschulen als Pflichtaufgabe zugewlesen und sıch and adressierter Resolutionen; auf Eiınıgungen ber Za
zugleich bereitgefunden, ıhnen dabe1 durch besonders schußverteilerschlüssel und auch auft dıe eine oder andere
großzügige Förderung dıe ÄArme greifen. Freıe gemeinsam durchgeführte Mafßnahme.
gesellschaftliche Gruppen und Verbände, dıe der Gesetz- Weithin treılıch tindet sıch eıne Sıtuation VOT, WI1e€e s1e Ernst
geber aus verfassungsrechtlichen Rücksichten nıcht VCI- Prokop, Inhaber des Lehrstuhls Erwachsenenbildung
pflichten kann, sınd eingeladen, Wahrung ihrer päd- der Katholischen Universıität Eıchstätt, kürzlich ckizzıert
agogıischen Autonomıie eıgene Angebote beizusteuern. Sıe hat Seinen Beobachtungen zufolge besteht gegenwärtıg
werden, wenn auch nıcht 1m Umfang w 1e die ötftentlichen „eIn regionales Nebeneinander VON Erwachsenenbil-
Eınrıchtungen, aber ımmer och weltaus großzügıger als dungseinrichtungen“‘ mıt in aller Regel „„‚bescheidenen Be-
anderswo bezuschußt. Dıie Verpflichtung öftentlicher WwW1e€e triebsgrößen‘“‘ „UÜberall“‘ herrscht „eıne Konkurrenz u
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a]] jene Angebotsbereiche, welche (wıe Sprach- oder Hob-

e &©Vor Ort kommt CS

trüher sıch selbst auterlegte Abstinenz gegenüber Lernfä-
bykurse) ıhre Kosten ‚einspielen chern und Verwertungswissen nıcht doch eın wen1g lok-
„„zahlreichen Querelen‘“‘, ‚‚kaum verhohlenen Konkur- ern musse. Allerdings 1st die Konzentratıon auf wertbe-
renzangsten‘, „MiıfSverständnissen un Unterstellungen‘‘, Seizte Thementelder VOT Ort ohnehın nıe StTeENG, W1e€e
die ür eın schier unerschöpfliches Kontiliktpotential“ SCIN dargestellt, durchgehalten worden. Aus einem
SOTrgCN. Selbst sıch Arbeitsgemeinschaften VO  a} Trägern Längsschnittvergleich der Programmheite und Le1-
der Erwachsenenbildung konstituleren, bleibt esS ‚ZU häu- stungsstatistiken annn INan durchaus den Eindruck DC-

nıssen‘‘
fg  CC 1Ur be1 „Absıichtserklärungen und Liıppenbekennt- wınnen, da{fß der Basıs schon länger eıne Verlagerung

in Rıchtung auftf Marktgängiges, auf das, W as andere auch
erfolgreich Lun, 1mM ange ist®.

wang S en Wettbewerb Die Skepsis, die sıch gegenüber der ordnungspolitischen
Vorstellung der freien Träger breitgemacht hat, z1ielt nıcht
auf eıne Weıterbildungslandschaft, Aau$ der die KırchenDa die Kooperationsbereıitschaft nıcht ausreıcht, das Sta- verdrängt.werden sollen. Dıie einschlägigen Organısator1-dıum unverbindlicher Absprachen überschreiten un

1n eıner Koordination der Veranstaltungsangebote kon- schen Entwürte gehen durchweg aus VO  — der Unverzicht-
kret und verbindlıch werden, dürfte nıcht zuletzt barkeıt der Miıtwirkung gesellschaftlicher Gruppen, und

ZW ar Aaus pragmatisch-didaktischen Gründen. Geradeeinem beträchtlichen Teıl auf die in den 700er Jahren 1ın den
meılisten Bundesländern erlassenen Gesetze ZUufr Förderung CLWA, W 4as dıe Aufgabe anlangt, eın Bıldungssystem
der Erwachsenenbildung zurückgehen, dıe sıch weıtestge- schaffen, dessen Angebot bildungsmotivierend wırkt und

texibel auft eue Bıldungsbedürfnisse reaglert, wırd denhend die Ordnungsvorstellungen der freien Träger freien ITrägern MmMIıt ıhrer ähe bestimmten Bevölke-gelehnt haben Diıesen Gesetzen un der aus ıhnen CI-
wachsenen Steigerung der Zuschüsse 1st sıcherlich eıne IuNgsSgruppen — etwa VO Bıldungsrat — orößere La

stungsfähigkeit attestlert als einer VO  ’ Landkreis und Ge-vehemente quantıtatiıve Expansıon der Aktivitäten VCI- meınden ın alleinıger Verantwortung erbrachten Versor-danken. Sıe haben zugleıch aber mıt ıhren Fördergrundla-
SCH un Verteilungsschlüsseln Zwänge geschaffen, welche Suns

Dıie Vorstellung der freien Träger hat Überzeugungs-dıe geforderte Kooperatıon In eıne Verschärfung der Kon- kraft verloren, weıl ıhr entscheidenden Punktenkurrenz verkehrt haben Sachgerechtigkeıit vermiıßt wırd: Sıe sıeht eınen Bıldungs-So macht das e1InNst VO  a} Franz Henrich als Beispiel freiheit- bereich VOT un! hat ıhn durch Druck auft den Gesetzgeberliıcher Bıldungspolitik hıngestellte Bayerische Erwachse- vorläufig auch konstituilert, der stark marktwirtschaftlich
nenbildungsgesetz“* dıe öhe des Anteıls, den einer der ausgerichtet Ist, mıiıt Zwängen, die den pädagogisch-didak-sıeben anerkannten Weıterbildungsträger 1n Bayern tischen und gesellschaftspolitischen Ausbauzıielen nıcht
VO Staat ausgeworfenen Gesamtzuschuß erhält, abhän- zuträglıch erscheıinen. Dıe marktwirtschaftlichen Zwänge21g Von der Anzahl der Personen, dıe PIo Doppelstunde dürtten stärker in die Planungspraxis durch-

eıner Veranstaltung teilnehmen. Der dadurch schlagen, Je geringer die weißen Flächen in der Weıter-
Druck ständiger quantıtatiıver Expansıon und ZUufr Pu- bildungslandschaft werden und Je näher die Expansıon der
blıkumsattraktıivität macht mıiıttlerweıle vielen Praktikern Aktivıtäten diıe Obergrenze Jjenes relatıv kleinen Reser-

auch Aaus dem katholischen ager Kummer. uch dem VvOIrSs Adressaten rückt, die den gegebenen Um-
Zentralkomitee der deutschen Katholiken scheıint nıcht ständen weıiterbildungsmotiviert sınd
Sahız ohl be1 solcherle1 „Förderung“‘, dıe iın Varıanten
den meısten Ländergesetzen zugrunde liegt. Fs hat jeden-
falls 1n se1iner Stellungnahme VOI der ‚„‚Gefahr“‘ QEWATNLT, Fragwürdigkeiten
die der ‚„„Offenheıt in Vielfalt“‘ drohe, ;‚ WENN dıe WIrt- der Praämisse „Pluralıtat”
schaftliche Exıistenz VO  - Weıterbildungseinrichtungen
stark VO  - reiın quantıtatıven Erfolgsstatistiken abhängıg Der harte Wettbewerb freilich, die nıcht oder ungenügend
wiırd, daß s1e eiınem Zwang Z angenehmen oder leicht praktizierte Kooperatıon das sınd 1Ur konsequente Nıe-
verkäuflichen Angebot erliegen‘‘>, derschläge der theoretischen Prämisse der ftreien Träger:Und 1n der Tat 21Dt 065 einıge Anhaltspunkte tur den Ver- der Rechtfertigung und Motivierung der eigenen Präsenz
dacht, dafß eıne Vielfalt VO  e} unterschiedlichen Programm- 1mM Feld der öffentlichen Weıterbildung miıt dem Verweıs
anbıetern noch nıcht A4Uus sıch heraus inhaltliche Breıte auf dıe plurale Verfassung der Gesellschatft. Damıt treilich
garantıert, daß s1e vielmehr durchaus auch ZUuUI ‚„„Einfalt“ dıe katholische Erwachsenenbildung auf eın 1ın der
peraten kann, W1e€e ıIn der Medienlandschäaft schon länger Soz1al- W1e der Politikwissenschaft alles andere als el-
beobachtet. ]Da wırd 1n der Führungsschicht katholischer dächtiges Begründungsmuster. So at; NUur eınen der
Erwachsenenbildung 1im Zusammenhang mit angeblichen Kritiker dieses AÄnsatzes NeENNEN, Georg Pıcht den zı
Versuchen eiıner Ausweıtung VO  a Volkshochschulpro- Organısationsprinzip erhobenen soz1ıalen Pluraliısmus als
STaMM CN auf Themenbereiche, die bısher die katholische „gemeınsame Ideologie der Verbandstunktionäre‘‘ und als
Erwachsenenbildung als ıhre Domäne ansah, neuerdings „eıne der gefährlichsten Bedrohungen der Demokratie“‘
schon einmal laut mıiıt dem Gedanken gespielt, ob INan die gebrandmarkt. Im heutigen Pluralısmus-Konzept werde
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Unterschied ZUur klassıschen Theorı1e der Staat ZUuI TC1MN Heilserwartungen sıecht da ordert INanl die Frage her-
organısatorıschen Basıs für das treıe Spiel der Kräfte de- dUS, ob sıch katholische und evangelısche Christen darın
oradıert und die Parteien und Verbände nıcht gebun- wirklich unterscheıiden, und wenNnn nıcht, weshalb dann
dene Sachkritik VO  - deren UÜbermacht vieltach erdrückt C1I1Nle Trägerpolitik betrieben wırd dıe jedem Landkreıs
So gerate das VOIN allen beanspruchte Interesse (Ge- ZW 61 eigenständıge kırchliche Bildungswerke etablieren
meinwohl ständıg Gefahr z kommen? sucht, die dann auch och den grundsätzlıchen Anspruch
In der Tat, be1 näherem Hınsehen ann die M1 dem Begriff erheben dıe gESAMTE Breıte der Biıldung abdecken dür-

tender pluralıstischen Gesellschaft operierende Begründung
katholischer Erwachsenenbildungseinrichtungen aAldls uch Blıck auf dıie nıchtkonftessionellen Iräger stellt
Reihe VO  a} Fragen und Anmerkungen PFOVOZICICH, dıe SIC sıch dıe Frage ach der Haltbarkeıt der Pluraliısmus Be-

ogroße Verlegenheıt bringen können Da wırd SCIL VeI- oründung un der AUS ıhr abgeleiteten Ordnungsvorstel-sucht, den tormalen Verweıs auf das Recht un: dıe Ptlicht lung S1e Schwarz VWeiß(l Malereı beruht auf
aller relevanten gesellschaftlichen Gruppen plu-
ralıstıschen GemelLnnwesen auch inhaltlıch einleuchtend der Fiktion das Indıyıduum SC1 jeweıls seiNer Totalıtät

als Angehörıiger Gruppe definierbar S1e sıeht den
un  rn Auf JE Spezifisches wırd VeErwI1eSCN, das INnan Gruppen unıtorm ausgerichtete, monolithische Blöcke,einzubringen habe das Gespräch der Gesellschaft C111 während SIE allesamt ein mehr oder mınder starker Bın-
CIBCI1CS ‚„‚Menschen- un Weltbild ) ‚„„‚Grundorientierun- nenpluralısmus kennzeıichnet Dıies oılt auch für dıe We1i-
CIl „Wertvorstellungen und „Sınndeutungen terbildungsträger Dıe Volkshochschule hat diesen Bın-
Dıies wırd den Alternatıven ZU Ordnungsmodell der nenpluralısmus ausdrücklich konstıitutiven
freien Träger nıcht bestritten Weder wırd das Faktum C1- Flement ıhres Selbstverständnisses erklärt Dort WIC den
neT weltanschaulichen Pluralıtät NegIETNT, noch das Recht Bildungswerken anderer Iräger arbeıten eNgagıerte Ka-
VO  — Katholiken, ıhre Stimme grundlegenden Fragen tholiken mMIt einNe orm des ngagements der Kırche dıe
menschlicher Ex1istenz erheben oder sıch als Gruppe VO  — der Würzburger Synode ıhrem Katalog VO  a} Emp-allen ıhr wichtig erscheinenden Belangen tortzubilden fehlungen ZUuf verstärkten Mıtwirkung Weıterbil-
Dıe Mitwirkung der Kırchen eım Autbau des Weiterbil- dungsbereıch VOT dıe des Unterhalts CISCNCI FEinriıchtun-
dungssystems wird gerade der Abwehr VOoO  — Tenden- gCHh gerückt worden ist 11
zen der Egalisierung und Verabsolutierung vVvon Grund-
POS1LLU1ONEN wiıllen den einschlägıigen Diskussionsbei- Zu fragen bleibt des 1  9 ob das Argumentationsmu-

ster katholischer Erwachsenenbildung nıcht allzu stark das
tTagen ausdrücklich gefordert Von der Anerkennung des TIrennende zwıschen den vortindbaren weltanschaulıchenFaktums der Pluralıtät WIC des gesellschaftlichen Grund-

IST treilich organisatorische Realisıerung Posıtiıonen den Vordergrund stellt und damıt 1gnNOreNTL,
dafß sıch dıe Kırche auf dem etzten Konzıl dazu durchge-und Sıcherung unterscheıiden.
TuNscnh hat, auch dort viel VO Geılst des EvangelıumsEs wirkt tuür viele nıcht überzeugend, IMI dem Verweıs auf

weltanschauliche Dıitterenzen den Anspruch auft gleichbe- Werk sehen, gesellschaftliches Handeln nıcht VO  -

diesem Geilst angetrieben IST Wenn sıch aber ‚„dıe Strecke,rechtigte öffentliche Förderung VO  - katholischen Bıl- aut der fundamentalen Fragen menschlicher Exıistenz
dungseinrichtungen verteidigen, die Z.U] Gesamtange- viele Humanısten und Soz1alısten und die Chrısten Cbot der Weıterbildung nıcht 1Ur tür alle Interessierte

INne1Nsanm gehen, be1 allen konkreten Nıchtübereinstim-
Angebote ZUufr theologıschen oder relıg1ösen Bıldung be1-

IMNuNgeCN doch sehr deutlich verlängert, WIC das Zentral-
STtEUETN, sondern darüber hınaus großem Umfang neben komıitee 1973 och tormulierte 12 dann wiırd die
un! häufig konkurrierend INIL anderen Bildungswerken
Angebote der Gesundheıtsbildung, Kunsterziehung, BeESENWaAILZE Trägerpolıitik a2um och nachvollziehbar,

dıe aut lokalregionaler Ebene Aaus Gründen konkurrieren-
siısch-kreatıven Freizeitbildung, Kochkurse und ahnlıches der Weltanschauungen rogramMautOoNOMC FEinriıchtun-
unterbreıten, sıch dabe1 aber zugleıch auch nıcht VeIl-

gCH M1 Anspruch auf die ZESAMLE Themenbreıte
pflichten lassen wollen Dıie Begründung für solche Ange- un:! dem oft entsprechenden Praxıs verteidigt Nıcht
bote AUS$S dem Markt, der Nachirage, nehmen, wiırkt selten stOöfßt das Nebeneıinander VOTLr Ort der Bevölke-

Augenblick jedenfalls och be1 Wissenschattlern
IuNg denn auch auf Unverständnıis

un! Bildungspolitikern überzeugender als der Verwelıls auf
die Je CISCNEC weltanschaulıche DPosıtiıon Zweıtel sınd schließlich auch erlaubt ob dıe vorhandenen
Ohnehın hat sıch be1 deren inhaltlıcher Füllung, be1 der Träger wirklıch die vortindbare gesellschaftliche Pluralıtät
Suche ach dem konkret Unterscheidenden, katholische reprasent1eren, ob S1IC nıcht Fortschreibung geschichtlıch
Erwachsenenbildung schon11sehr schwer Von gewordener Besitzstände GiING Gegenwart un Zukunft

hıneın sınd dıe das Aufkommen Interessen un! In-Theologenseite Dieter Emeı1s WAaTiC 1ler nennen®
IST ıhr der Vergangenheit angeraten worden, C555 ga nıcht teressecNgruppenN kennzeıichnet Da unterstellt dıe Argu-
ETHSE probieren Felix Messerschmid mahnte ZUuT: Vor- mentatıon stillschweigend da{fß dıe den Konfessions-

SICHNZCN verlaufenden Gruppengrenzen dıe tatsächliıchsıcht? Wo INan CS ennoch probiert und eLIwa das Z1-
tisch „Zusätzlıche „ Wıssen die transzendente pluralitätsbildenden sind DiIe empirische Sozialforschung
Ausrichtung alles menschlıchen Seıns und Strebens jedenfalls jeftert datür Anhaltspunkte ıe legt nahe,
‚„ Wıssen das Ungenugen aller blo{f innerweltlıchen andere Merkmale eLIwa2 dıe Schulbildung, den Beruf
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VOoO  — katholischer Erwachsenenbildung ın eiınem koopera-Eiınkommens- und Wohnverhältnisse als viel gewichtı-

pgeI einzuschätzen. tiven System der Weiterbildung vorangestellt1 Mittler-
weıle 1st der Rückbezug auf diese Grundsätze des gesell-
schaftlichen Handelns der Kırche in Aaus dem katholischen

Geraten die „Weltdienst”-Prinzipien Raum kommenden Wortmeldungen Lal geworden, damıiıt
In Vergessenheit? vermutlıch auch in der Bıldungspraxıis. Apologetik hat sıch

breitgemacht, alsche Alternativen werden gehandelt, die
Dıie mi1t dem Begriff der pluralen Gesellschaft operierende uancen der wissenschaftlichen und biıldungspolitischen
Verteidigung des Status quO eıner gruppeNautOoNOM€EN Diskussion scheinen häufig überhört werden. Sıe habe
Trägervielfalt 1M Weıterbildungsbereich MU!: sıch fragen „„1N mancher Hınsıcht die Örıientierung der Theorie
lassen, ob S1€e ıhrer Argumentatıon nıcht eıne überaus VeI- — der erziehungswissenschaftlıchen W1e der theologi-
einfachte, ırreale Auffassung VOoO der gesellschaftlichen schen verloren und sıch auf statıstisch me{(baren kti-
Wirklichkeit 1n unserem Land zugrunde gelegt hat Sıe vismus verlegt‘‘, hat Franz Pöggeler, eıner iıhrer langjähri-
steht aber auch VOI der Schwierigkeıt, einsıchtig SCHh wissenschaftlichen Begleıter, die Entwicklung der
chen, da{fß dıe tlächendeckende Grundversorgung 1M vlier- Katholischen Bundesarbeıtsgemeinschaft tür Erwachse-
ten Bıldungsbereich 1Ur auf der Basıs des skizzierten nenbildung res1gnatıv qualifiziert
pluralıstiıschen Ordnungsmodells erstellt werden darf,; och sınd viele Fragen offen, zeichnen sıch 1Ur Konturen
während andere Bıldungsbereiche diesbezüglıch eıne eiıner Ausgestaltung des tür dıe Zukunft bedeutsamen
dere Strukturierung erfahren. vierten Bildungsbereichs ab Katholiken, den Kırchen tällt

darın eın fester Platz Ihre Mıtarbeıt wırd auch außer-Stutzıg annn auch der Blick aut den verwandten Bereich der halb der Kırchen als drıngend nötıg angesehen, sowohl inMedienkommunikation machen, über dessen Ordnung
bekanntlıch ebentalls schon lange diskutiert wırd Dort der orm der (häufig vergessenen) Mitwirkung ın den als
steht INan den Theoretikern auch Aaus dem kırchli- gesamtgesellschaftlichen Foren gedachten ötftentlichen WwW1e€e

1n orm eigener Eınrichtungen. Zur Bewältigung der gC-chen ager längst nıcht geschlossen vorbehaltlos,
selbstverständlich und undıtferenziert Z Auffassung, waltıgen Aufgabe, eın ausreichendes und qualifiziertes
dafß die Vielfalt der Meınungen 1Ur ber dıe Vieltalt VOINl- Angebot bereitzustellen, werden alle verfügbaren Krätte

gebraucht allerdings in weıtergehender Arbeıtsteilung,einander unabhängiger Informationsquellen erhalten
sel. Dort nımmt dıe Pastoraliınstruktion „„Communi10 et in entschiedenerer Zuordnung der Mitwirkung aller
progress10“‘ be1 der Entfaltung der kırchlichen Grundsätze Beteiligten definierten Teilaufgabe aut eın Ganzes.

Unter dieser Voraussetzung werden der katholischen In-ZuUur Ausgestaltung des Kommunikationsbereichs nıcht den
ltlatıve auch VO  - außen wichtige, sS1e unentbehrlichFErhalt gesellschaftlicher Gruppenposıtionen Z Ma{fßs-

stab, nıcht ırgendeın sozlo-polıtisches Konzept steht dabei chende Funktionen zugedacht, nıcht Nur 1n der Offenhal-
Pate, sondern vielmehr das oberste Zie] aller soz1ıalen Lung der Frage ach unterschiedlichen Lebensentwürten

1M Suchprozeß der Gesellschatt. uch 1n der Bıldungsmo-Kommunikatıion, nämlıch Autbau und Fortschritt der
menschlichen Gemeinschaftt1 tıvierung abstinenter Bevölkerungsschichten, bei der Ö1-
Dıie „Wır-auch-Demokratie““-Begründung, mıiıt der das cherstellung der Elastizıtät und inhaltlıchen Breıte, in der

Abwehr VO  — Tendenzen bürokratischer Verkrustung, 1ıneXteNSIV pluralıstische Ordnungsmodell 1M Weıterbil-
dungsbereıch auch aus dem kırchlichen Lager nach außen der Befriedigung VOoO  — nachweıiısbaren und VO  a anderen
hın legıtımıert werden soll; krankt einıgen Wiıdersprü- Eınrıchtungen nıcht hınreichend befriedigenden bzw

befriedigten Adressatenbedürfnissen werden auch VOo  -chen und Fragwürdigkeıten, die dıe Kırche aber nıcht
Kerhalb wichtige kırchliche Zuarbeiten Wıe dıe1L1Ur S1€e allein — 1n den Verdacht bringen können un:! oft

auch bringen, da{fß S1€e mi1ıt scheinbar une1gennützl- Teilaufgabe, dıe katholische Erwachsenenbildung ber-
SCH Ootıven prıimär dıe Sıcherung und Mehrung des aNSC- nehmen könnte, konkret aussehen soll, aßt sıch ohl Nur

Aaus der jeweiıligen regionalen Sıtuation heraus 1mM GesprächBesitzstands verschleıere, dafß dıe häufigen Be-
kundungen der Bereitschaft ZuUr Kooperatıon vorwiegend mıiıt allen Beteiligten abstimmen. Umsıichtige Überlegun-
NUur Alıbifunktion haben Zu betürchten bleibt,; da{fß bloßes SCH, 1n welchen Lücken und Nıschen katholische Erwach-
Taktieren überhandnımmt und da{ß dıe Ertordernisse der senenbildung ber die Bereıitstellung theologischer OIrt-

biıldungsangebote hınaus aktıv werden könnte, lıegen aufSache, aber auch ernsthafte Selbstprüfung, Selbstkritik
un! sotern veränderte Verhältnisse eine andere Regelung dem Tıisch Von Biıldungshiltfe für and- und Problem-

SIuppCh 1st eLIwa die Rede, VO der Vermittlung VO  amertordern Selbstbescheidung allzu leicht auf der trecke Lebenswissen17.bleiben1
Dıie Präsenz katholischer Eınrıchtungen in der zuküntti-

Es sınd jene VOoO Konzıl betonten Prinzıipien des DCNH Weiterbildungslandschaft wırd aus vielen
glaubwürdigen, weıl auteren und wırksamen „„Weltdien- Gründen ernsthaft nıcht 1ın Frage gestellt. In rage steht
stes  : in dessen Ausübung sıch dıe Kırche ıhre Legıtıi- vielmehr dıe Sıcherung eiınes Stücks Einheıit in der Vieltalt
mierung ach ınnen ZU. ngagement 1ın der öftentlichen und der Beıtrag der Kırche dazu Vorrangig mıiıt weltan-
Erwachsenenbildung gefordert sıeht. 1973 och hat s1e der schaulıchen Dıiıfferenzen operleren 1st Iragwürdig und
Kulturbeirat des Zentralkomitees seınen Vorstellungen wen1g zieltührend. iıne Rückorientierung aut dıe VO
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dungspolıitik, In: Erwachsenenbildung, eftt {M977, 29—33 S Stellung-Konzıil bereitgestellte Theoriıe ber die Kirche in der saku-
nahme des ZdKlaren Welt und ber den Dıienst und in utonome Kul- Georg Betz, Hoher Aufwand, mäßiger Ertrag, InN: Herder
Korrespondenz, eft 2/1980, 90f Georg Picht, Die Verantwortung desturbereichen scheint dringlich und truchtbarer1 Aus ıhr Geistes, Freiburg 1965, 226-259 /heter Emeıs, Theologische Überlegun-
pCn einem Selbstverständnis katholischer Erwachsenenbildung, in: Erwach-lassen sıch ZW al unmıiıttelbar keine organısatorıschen Mo-
senenbildung, eft 4/1971, 9 Felix Messerschmid, Katholischedelle tür den Ausbau des vierten Bıldungsbereichs 1ablei- Erwachsenenbildung iIm Gesamtbildungssystem, In: Stimmen der Zeıt, eftten Wahrscheinlich aber lassen sıch Haltungen gewınnen, 8/1970, 81tt Franz Henrich, Aufgaben und Ziele unserer Erwachsenen-

dıe beı allen konkreten Schwierigkeiten und Unterschie- bildung, In: Katholische Landesarbeitsgemeinschaft tür Erwachsenenbildung
ın Bayern e,V. (KLE), 1974/1978, München 1978, 150 11 Gemeihjnnsameden 1mM ständiıgen vertrauensvollen Austausch und Suchen Synode der Bıstümer 1n der Bundesrepublıik Deutschland. Schwerpunktemıiıt allen Beteiligten der Sache dienliche Lösungen ermOg- kırchlicher Verantwortung ım Bıldungsbereich, Punkt 91 12 Kulturbeirat

lıchen sollten, Lösungen, die letztlich ohl auch wıieder des Zentralkomitees der deutschen Katholiken. Gutachten Z Weıiterbildung
ın katholischer Trägerschaft und einem kooperatıven 5ystem der Weiterbil-der Kırche diıenen. Georg etz dung, 1973 Punkt Ende 13 Pastoralschreiben „„Communı10 el progress10““
ber dıe Instrumente der sozı1alen Kommunikation. Von den deutschen
Bıschöten approbierte Übersetzung. Kommentiert VO'  3 Hans agner, Trier
197 61—-63 und 7577 Hıerzu auch dıe lesenswerte Analyse des CVall-

Anmerkungen: Stellungnahme des Zentralkomitees der deutschen Katholi- gelıschen Theologen und Erwachsenenbildners Christoph Meıer: Kırchliche
ken aktuellen Fragen der Weıterbildung, beschlossen VO)! Geschättstühren- Erwachsenenbildung. Eın Beıtrag iıhrer Begründung, Stuttgart 1979 beson-
den Ausschuß 280 Juni 1979 ler die Abschnıitte und Zur katholischen ers 15 Kulturbeirat des ZdK, O „ Punkt 16 Franz Pögge-Ordnungsvorstellung wıe ZUur gESaAMLEN Auseinandersetzung sıehe auch: Franz ler, Christliche Erwachsenenbildung In eiınem pluralistischen Biıldungssystem,Henrich (Hrsg.), Erwachsenenbildung In der pluralistischen Gesellschaft, 17 Dieter Emeıs, 22 O  .3 ders.,in: Franz Henrich (Hrsg.), aı 45© 135
Düsseldorf 978 Hıerzu ELW: Deutscher Bıldungsrat. Dıie Bildungskom- Kirchliche Bildungsarbeıit als Lebenshilfe, In: Lebendige Seelsorge, eit 1/2/
M1ss10N, Bericht 75 Entwicklungen 1Im Bıldungswesen, Stuttgart 75 19780, 14t.; FErnst Prokop, a.2.0Ö.; 0SE; Bennemann, Erfahrungen Au der

363—379; 0SE; Olbrich, Die öffentliche Gestaltungsverpflichtung für den Konzeptionsbildung eıner Bildungsstätte, hrsg. VO'  5 der Katholischen Bundes-
quartaren Biıldungsbereich, In: Franz Henrich (Hrsg.), ql asıC):. AA arbeitsgemeinschaft für Erwachsenenbildung, Bonn 1979 "arl Rahner,

Franst Prokop, Kırchliche Erwachsenenbildung In einer plural strukturierten ber die bleiıbende Bedeutung des Zweıten Vatikanischen Konzıils, Sonder-
Gesellschatt, In: Lebendige Seelsorge, ett 2% Franz Henrich, druck Nr. der Katholıschen Akademie ın Bayern, München 1979, 6f.;
Das bayerische Erwachsenenbildungsgesetz, eın Beıispiel treiheitlicher Bıil- Dıieter Emeıs, Theologische Überlegungen - @}
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Bleibende Grundströmungen bel wechselnden
kzentsetzungen
Fine Zwischenbilanz gegenwärtigen Tätigkeit des ORK

Es ıst nıcht leicht, dıe vielfältige und weıtverzweıgte Arbeıt Kırche 1n Irland, dıe ıhre Mitgliedschaft 1mM ÖORK schon
des Okumenischen Rates der Kırchen überblicken un Ende 1978 suspendiert hatte, beschlofß 5. Juniı dieses
dabe!1 gleichzeıitig auf die Grundströmungen und wech- Jahres ıhren Austrıtt Aaus dem Weltrat. Anderseıts hatten
selnden Akzentsetzungen achten, die das Protil des in den eineinhalb Jahren ach Kıngston ZIy E1 ökumenische
ÖRK Jjeweıls bestimmen. Gelegenheıt dazu bıeten VOoOT al- Weltkonferenzen stattgefunden dıe Konterenz ‚„„‚Glaube,
lem die jJahrlıchen Tagungen des Zentralausschusses, dıe Wıssenschaft und Zukuntt“‘ Boston (vgl. dSeptem-
der Rückschau aut dıe Tätıgkeıit des Rates in dene_ ber 1979, 458 ff.) und dıe Weltmissionskonterenz von

onaten und der Beratung und Beschlußtas- Melbourne (vgl. H Juli 1980, 335{f.) die ausgewertet
SuNg ber dıe weıteren Aktivitäten dienen. An Themen und deren weıtreichende Anstöße weıterbedacht werden
tehlte es der dıesjährıgen Tagung s1e fand VOoO 14 bıs mußlßten. Schließlich rückt dıe sechste Vollversammlung

des ÖORK 1983 in Vancouver näher, daß auch hierfürDL August 1n ent in keiner Weıse: die-
SANSCHC Zentralausschußtagung in Jamaıka (vgl. H  9 während der Tagung In ent Weıchen stellen wa-

frenMärz 1979, 152— 155) stand keinem günstıgen Stern;
ZWar Warlr N dort gelungen, einıges ın den Oonaten
VOT aufgehäuftem Konftliktstoff, VOT allem hınsıchtliıch des Bestätigung des Antirassısmus-
Programms ZUr Bekämpfung des Rassısmus und seines rogrammsSonderfonds, entschärfen, dennoch blieb beträchtliches
Mißbehagen und einıge Skepsis hinsıchtlich der weıteren Fuür dıe Gésamtatmosphäre der dıesjährıgen Zentralaus-
Entwicklung des ÖORK zurück. Dıie Presbyterianische schußtagung nıcht untypisch diıe Akzente, die Ge-


